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Der Standpunkt 
der Minoritäten. 

D e r I n h a l t i h r e r D e n k s c h r i f t . 

D e r Ausschuß der Europäischen National i -
tätenkongnsse hat im Ergebnis eine« Br ie f -
Wechsels mit dem japanischen Botschafter Adatci, 
Berichterstatter des BölkerbundrateS für die 
Minderheitenfragen, auf dessen Aufforderung 
hin in P a r i s ein Memorandum an das M m d e r -
heitenkomitee des RateS gerichtet. 

D i e Denkschrift gibt einleitend eine Cha-
rakteristik der Nationalitätenkongresse und geht 
dann auf den Kernpunkt deS Nationalitäten-
Problems ein. S i e stellt fest, daß das Problem 
einen durchaus internationalen Charakter habe 
und infolge der unentwirrbaren Vcrmlfchtheit 
der Völker in M i t t e l - und O s t e n r o p , durch 
keine wie immer gearteten Grenzberichtigungen 
— auch wenn diese in einzelnen Fäl len vielleicht 
möglich, ja notwendig seien — völlig aus der 
Wel t geschafft werden könne. D a h e r lasse das 
Wesen deS Problems nur eine gerichte und 
praktisch durchführbare Lösung z u : S i c h e r u n g 
d e r n a t i o n a l k u l t u r e l l e u E n t w i c k -
l u n g s s r e i h e i t f ü r e i n e j e d e M i n d e r -
h e i t i n e i n e m j e d e n S t a a t e . Diese 
Lösung müßte vor allen D i n g e n durch eine 
enl sprechende Regelung deS UnterrichtSweseuS und 
der Sprachenfreiheit angestrebt werden. M i t 
Bedauern konstatiert die Denkschrift, wie stark 
die Wirklichkeit von diesem Zie l — dem har-
monischen Zusammenleben der kleinen Fami l ie 
im Schoße der großen, wie Aristide Br iand 
sich letzten» ausdrückte — heute noch abweicht. 
Unter anderem wird hier an die verschiedenen 
M a ß n a h m e n erinnert, welche die wirtschaftliche 
Schwächung der nationalen Minderheiten be-
zwecken. S o insbesondere an die mißbräuchliche 
Durchführung der Agrarreformen und andere 

Per Mensch wird üßersiüssig. 
SS kam t u Engel tu der Menschheit. Man 

nannte den Engel ^Rationalisierung". Heute w ssen 
wir, daß dieser Engel auch ein — böses Gespenst ist. 

BetriebSstillegurgen, Lohnstreitigkeiten und die 
dazu gehörigen Nebenerscheinungen zählen zur All-
täglichkeit. DaS Heer der Arbeit»losen empfängt von 
Woche zu Wcchi neuen Zugang; wenn dieser Zu» 
gang augenblicklich auch nicht zu kraß hervvrtrnt, 
da die freigewordenen Käste in der Landwirtfchist 
oder in anderen „Saison"-Betrieben Unterschlupf 
zu finden wissen. 

Die augenblickliche Besserung des ArbeitSmarkte« 
kann jedoch »üht darüber hinwegtäuschen, daß von 
J a h r zu Jahr »ehr Menfchenkiast durch die R a -
nonalisterung gespart wird. Rationalisierung bedeutet 
Vereinfachung, Bewilligung und zugleich Steigerung 
der Produktion. 

Woher, weshalb? Würde nicht der normale 
Gang der Entwicklung diese Vereinfachung und Ber-
billi.ung deS ProduttionSpiozesseS erzwungen haben, 
d e durch den Weltkriig hervo gerufenen Schwierig-
knten hätten ohnedies eine solche Umgestaltung der 
Produktiontvorgänge gefordert. Die allgemeine Ber» 
armung verlangt die Abkehr von Systemen, die einer 
verbilligten HnstellungSaiöglichkeit i « Wege stehen. 

Die Umstellung war eine ganz naturgemäße 
Folge. Die Verarmung, die die breitesten Solls» 
schichten heimgesucht hat, zog eine Einschränkung auf 

Enteignungen, welche mancherorts zur Folge 
hatten, daß große Te i l e der Minderheiten mehr 
oder weniger unfreiwillig ausgewandert sind. 
A l s besonders drückend wird auch die politische 
Unterdrückung, die Verweigerung deS Bürger-
rechts im HeimalSstaate empfunden. D i e schweren 
Verletzungen der elementarsten Menschenrechte 
rufen bei den Minderheiten naturgemäß Er-
bitterung und Erregung hervor. Dieser Zustand 
sei nicht nur für die Minderheiten, sondern 
genau so für die S t a a t e n selbst und schließlich 
auch sür die europäische Allgemeinheit — da 
er die Beziehungen zwischen den Völkern resp 
S t a a t e n vergiftet — schädlich. 

D a S beste Mit te l , um die Frage zu lösen, 
erblicken alle Minderheiten nach wie vor in 
einer unmittelbaren Verständigung zwischen S t a a t 
und Minori täten. W o das gelungen sei, habe 
man die Elsahrung gemacht, daß die Folge 
keineswegs in einer endgültigen Entfremdung 
zwischen S t a a t und Minderheiten oder gar in 
der Entstehung eines S t a a t e s im S t a a t e de-
stehe. Alle Beteil igten, die Minoritäten so gut 
wie die Kreise des Mehrheitsvolkes, seien sich 
dort darüber einig, bc§ durch die kulturelle Be« 
friedigung der Minoritäten die B . u d u n g zwischen 
ihnen und dem S t a a t e eine engere geworden 
sei, als sie es je zuvor war. D e m Völkerbund 
obliege eS, seine ganze moralische Autorität in 
die Wogschale zu werfen, um die innerstaat-
liche Bereinigung deS NationalitätenpioblemS zu 
fördern. Habe er bei diesem Bemühen El fo lg , 
so würde er ganz von selbst immer seltener in 
die Lage kommen, als Schiedtinstanz für S tre i t i g -
keiten zwischen S t a a t und Minori täten zu fun-
gieren. Auch heute schon erblicken die M i n o r i -
täten in der Anrufung des Völkerbünde« eine 
ultima ratio, die darum aber auch in der P r a x i s 
und nicht nur in der Theorie wirksam sein muß. 

D e r Hauptteil de» Memorandum» ist einer 
eingehenden Kritik der heutigen Völkerbund-

allen erdenk! chen Gebieten nach sich, die Leben». 
Haltung «ußle sich wohl oder übel eine Angleichung 
an dle veränderten Verhältnisse gefallen lassen. Mit 
dieser Beschickung sank der Bedarf an Gütern aller 
Ar». Die Produktion in ganz Europa wurde in einer 
Weise beeinträchtigt, die selbst mit den Berechnungen 
der größten Pessimisten nicht mehr übereinftimmte. 
Logischerwe se versucht mau nun den BedarsSrückgana 
durch eine verbilligung der Waren so»eit wie möglich 
wieder auszugleichen. 

Den einzigen ersolgverheißenden Weg zur aus 
reichenden Verbilligung erblickte man in der R a t o 
nalisierung, in der Massenherstellung von Einzel-
teilen der ProduktionSware, die von Meuschenkrast 
lediglich zusammengesetzt zu werden brauchte. M a n 
spart Leute, man verringert die Betriebsbelastung. 

D i e n a t u r u o t w e n d i g e F o l g e d i e s e r 
E r k e n n t n i s w a r d i e F l i e ß a r b e i t , d i e 
d i e M e n s c h e n t r a f t ü b e r f l ü s s i g macht. 

I n der Fließarbeit haben wir »ine Erzeugung«, 
art übernommen, die zuerst in den Bereinigten Staaten 
Eingang fand. Zwar hat auch diese bahnbrechende 
Neuerung ein EntwtcklungSstadium durchmachen müsse». 
Seit Jahren jedoch wickelt sich diese Fließarbeit 
gleichsam „»hrwerk«mäßig* ab. Die Entwicklung»-
abschnitte dieser Fließaebeit spielen sich häufig in 
Sekunden ab. sekundengenau wie nach der llhr, wie 
nach dem Fahrplan. Da dem Arbeiter nnr eine 
strengbemessene, kurze Spanne zur Verfügung steht, 

Praxis in Sachen des Minoritätenproblems ge-
widmet. Hierbei wird die B ihauptnng widerlegt, 
daß die vom DreierauSschuß ausgeübte P r a x i s 
— wie das seitens der Kleinen Entente v e » 
treten wird — eine Erweiterung der Verträge 
zu Gunsten der Minori täten darstellt. I n Wirk-
lichkeit habe sich gezeigt, daß diese Tätigkeit zn 
einer Ausschaltung deS BölkerbundrateS geführt 
habe. D i e Möglichkeit, welche den RatSmit» 
gliedern ehedem offenstand, auf Grund von I n -
formationen selbst die In i t ia t ive zu ergreifen, 
fei f iklisch geschwunden, denn au» Gründen der 
Kollegialität könne niemand eine Sache auf-
greif,n, die noch im DreierauSfchusse schwebe. 
N u n lägen die D i n g e aber so, daß die Dre ier -
auSschüsse — da ihre Mitgl ieder sich gegenüber 
den in Frage kommenden S t a a t e n nicht expo-
nieren wollten — fast völlig aufgehöit hätten, 
irgendwelche Minoritäten-Pet i t ionen vor den 
R ä t zu bringen, *. h. diesem Bericht zu er* 
statten, um eine Entscheidung herbeizuführen, 
die der betnffenden Regierung möglicherweise 
unangenehm sein könnte. Eine weitere Fo lge 
dieser Prar i« wäre eS, daß auch der S t ä n d i g e 
Gerichtshof im H a a g fo gut wie überhaupt 
nicht mehr mit Miuoritätenfragen befaßt werden 
kann, denn wie man we>ß, kaun feine Heran-
ziehung nur durch den R a t und nicht e t w i 
durch die DreieranSschüsse erfolgen. 

D i e BerbeffernngSvorschläge des M e m o r a n -
dum« laufen auf nachstehende sechs Punkte 
h i n a u s : 

1 . Wiedereinführung der Olffentlichkeit de« 
Be i fahrens , insbesondeie Veröffentlichung der 
Eingaben, Repliken usw. 

2. Ergänzung der Informat ionen des R a t e s 
bzw. der DreicrouSfchüsse, indem den B e -
fchwerdeführern, speziell wenn e« sich um O r -
ganifationen der Minoritäten, die sich in den 
betreffenden S t a a t e n selbst befinden, handelt, 
dc« Recht gegeben wird, nötigenfalls auf die 

zwingt dies«» neue Siistem zu einer automatisch?» 
Gewissenhaftigkeit, zu ein»r Gewissenhaftigkeit, tie 
auch v'cht die geringsten Zugeständnisse macht, denn 
die unmittelbaren Folgen dieser Ungenaui^keiteu wären 
eine Stockung de» Betriebe». 

I n Deutschland ist übrigen» die Fließarbeit 
schon älter, al» man im allgemeinen anvimmt. S o 
gibt e» in der Glasindustrie eine Fließarbeit bereit» 
seit zwei Jahrzehnten. Der Auftakt zu der Ratiova-
lifierung war die Lwea ' jche GlaSblaSmaschine, die 
vornehmlich der Flaschenbläserei dien». Za we'ch 
bedeutender Vereinfachung und Verbilligung die 
Fließarbeit ve'halfen hat, zeigt am deutllchsten die 
Entwicklung in den Glashütten zu Stolberg (Rhein-
land), im Bezirk Aachen. D o r t tst e s g e l u n g e n , 
e i n e S t e i g e r u n g d e r E r z e u g u n g um d a « 
H u n d e r t s a c h e z u e r r e i c h e n , w i e w o h l a n 
d i e s e m P r o d u k t i o n s p r o z e ß i m g a n z e n 
n u r f ü n f A r b e i t e r b e t e i l i g t s i n d . Dabei 
zeigt e» sich, daß die Maschine um ein Beträchtliche« 
genauer arbeitet als Menschevkraft. I n einem ein-
zigen ArbeitSgani walzt man 1000 Liter flüssige« 
GlaS aus. Nach beendetem AuSwalzuvgSprozeß treten 
so'ort riesige Messer in Tätigkeit, die die auSgew«lzte 
Moise in Stücke schntiden und gleich daraus den 
kühlapparalen überliesern. Die Schärft der Schnitt, 
fläche und der Grad der LpannungSlosi^keit find so 
herrorrazend, daß auch die gröi>te Gewissenhaftigkeit 
menschlicher Hilfe nicht hinreichen würde, eine der-
artige Vollkommenheit zu erzielen. Die Handarbeit 
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Gegenaußerungen der S t a a t e n zu rrp'.izierrn. 
Ueberdies müßte ohne Präjudiz auf die Frage , 
ob die Minderheiten jaristtsche Personen und Prozeß» 
Parteien sein könnten, ein Ausweg gefunden werden, 
der es den Minoritäten g,statten würde, an dem 
Verfahren teilzunehmen und e« zu verfolgen. 

3 . Ausbau der Dreierkomitee», indem alle 
Mitgl ieder des Rate s in ihnen vertreten fein 
werden — etwa durch ihre Stellvertreter — 
sowie Verbesserungen ihrer P r a x i s durch obli-
gatorifche Berichte an den R a t . 

4 . Stä lkere Inanspruchnahme des S tänd igen 
Gerichtshofes im Haag , wodurch die Entpolit i-
sierunz der Stre i t fragen erreicht werden könnte. 

5 . Einsetzung eine# besonderen Sachver-
ständigenau«fchufse« beim Völkerbund zur B e -
Handlung und Regelung des P r o b l e w s in feiner 
Gesamtheit (Prüfung der in den einzelnen 
Ländern erzielten Fortschritte, Erhebungen über 
lokale Ges.tze, Ausarbeitung von Empfehlungen, 
die zu einem unmittelbaren Einvernehmen zwischen 
den S t a a t e n und Minderheiten führen können). 

6 . Erfüllung der moralischen Verpflichtung, 
welche die durch die Verträge nicht gebundenen 
S t a a t e n übernahmen, indem sie im Jahre 1 9 2 2 
in der Bölkerbundversimmlung votierten, daß 
die vertraglichen Best immungen für alle M i t -
glieder des Bunde«, d. h. nicht nur für die 
durch diese Verträge gebundenen S t a a t e n , a ls 
Mindestmaß zu gelten haben. I n f o l g e der Nicht-
n fü l lung dieses Votum« habe die M e i n u n g um 
sich greifen können, daß es sich bei der Ab-
fassung der Minderheitenfchutzverträge weniger 
darum gehandelt habe, allgemein gültige Rechts-
gruubfätze aufzustellen a l s darum, lediglich auf 
gewisse Signotarstaaten einen von diesen a l s 
demütigend empfundenen Z w i n g auszuüben, 
eine Auffassung, die die Verwirklichung der Ber« 
träge behindert. 

D i e Denkschrift schließt mit dem H i n w e i s 
auf den Umstand, daß jeder kommende Krieg 
für die Minori täten, da sie ja meist an den 
Grenzen der S t a a t e n leben, von einer geradezu 
katastrophalen Wirkung fein würde, denn es 
würde sich für sie um nichts andere« a ls um 
einen Bürger- und Bruderkrieg handeln. D a r u m 
bestehe für die Minoritäten nicht nur ein Recht, 
sondern geradezu eine Pflicht, durch einen Appell 
an den Völkerbund darauf hinzuwirken, daß e« 
zu einer durchgreifenden Lösung der Minori täten-
frage kommt. 

Die V o r b e d i n g u n g 
für den sicheren Lauf des Wagens «ind 
vier völlig: Instdichte Hei len, die lange 
Zeit hindurch den vorgeschriebenen 
Luftdruck bewahren. D i e Continental 
verwendet daher an# die Fabrikation 
ihrer Luftschläuche besondere Sorgfalt. 
Kein Keifen verlässt das W e r k , dessen 
Schlauch niclit einer Re ihe sorgfältigster 

Prüfungen unterworfen wurde. 

hat ausgespielt, weil auch der Superlativ «enfchlich 't 
Tüchtigkeit außerstande wäre, e« der Maschinenarbeit 
gleich zu ton. 

Wohl ist die Umstellung des Betriebes aus 
Flikßarbeit mit erheblichen Losten verbunden, die 
Erfahrung aber hat gelehrt, daß sich die aufgewandlen 
Beträge um ein vielfach?« verzinsen. Ein glänzender 
Bewei» difür ist auch o,e E n t w i c k l u n g i x d e r 
E c h w a r z o ä l d e r U h r e n i n d u s t r i e , w o d i e 
R a t i o n a l i s i e r u n g d a » W u n d e r » u w e g e 
g e b r a c h t h a t , d a ß z w e i d e u t s c h e F i r m e n 
d i e s e « I n d u s t r i e z w e i g e « e t w a e i n D r i t t e l 
d e r g e s a m t e n U h r e n s a b r i k a t i o n d e r 
E r d e a n sich g e b r a c h t h a b e n ! 

Aus anderen G-biett» »st die Wirkung der Ra 
tionalisterunz nicht weniger gering. I n einem Stahl-
Großbetrieb Westfalen» hat man jetzt schon die Bor-
teile der Rationalisierung so gründ! ch auSzuwerlen 
vermocht, daß man heute bereits mit dem vierten 
Teil d«S früheren Pioduktio-iSauswandeS tue 
gleich« technische Leistung vollbringt wie vor der 
Einführung der Rational>si-ruvg. 

Man liest über d esen Fortgang der Eatwicklurg 
sast mit einer Selbstvetständlichkeit hinweg, und doch 
begegnet man eirer B.-räiiderung der Methoden, 
einer Wandlung der ProduktionSbegriffe, die fast 
verblüfft. Die Stahlproduktion, die in dem vorbe-
zeichneten Werk erzeugt wird, beläuft sich pro J i h r 
auf etwa 745 .000 Eiser.bahnivaggovS. Aneinander-
gereiht würde das eine Länge von der deutschen 
Ostsetküste bi« S a n Franzisko ergeben. 

WlMsche Rundschau. 
J u l ü n d . 

Der Ministerpräsident 
ans Inspektion. 

Am 13. M a i tauchte in Karlovac plötzlich der 
Ministerpräsident General 2ivkov!r auf; er besuchte 
die Obergespanschaft, die BezirkShauptwannschaft, da« 
Bezirksgericht und den Stadtmagistrat. Auf der 
weiteren Autoreise kam er nach voju-c und Petrinjl, 
wo er ebensallS alle Behörden inspizierte. I m Bezirk 
Pojniö erklärte der dortige SanitäiSreserent Dr. S a v a 
Kosanov ^ die große Armut nnd Zurückgebliebenheit 
dir Bevölkerung al« Folge de« srüheren ö s t e r -
r e i c h i s c h e n Regimes. waS jedenfalls einen Fehl-
schuß darstellt, denn ftrojtien stand bekanntlich nicht 
unter dem österreichischen, sondern unter dem unga-
rischen Regime und namentlich stand e« unter dem 
Regime des kroatischen L indtageS in Zagreb. 

A u s t a n d 

Jugoslawien protestiert gegen den 
vonng'schen Verteilnngsplan. 
Unsere Regierung hat, wie die Blätter erfahren, 

energische Schritte in Par i s und London unternommen, 
um eine Verkürzung der au Jugoslawien zu zahlenden 
Summen zu verhindern, welche nach dem Wung'jch:» 
verte>lung«plan für die deutschen T ibutzahlungea 
jährlich gegen 2 7 0 Millionen Din betragen würde. 

England 
gegen den Vorschlag Vonngs. 

Wie der englische Schatzkanzler Churchill im 
U terhause mitteilte, wird der in den Zeitungen mit-
akteilte Borschlag des Führers der amerikanischen 
Abordnung auf der Sachverständigevkonferenz in 
Prri« bezüglich der deutschen Tributleistungen von 
de.' britischen Regierung al« unannehmbar betrachtet 

und köave unter keinen U«ständen angenommen 
werden. Da« ganze Hau« vimmte den Erklärungen 
Churchill« mit lebhaftem Beifall zu. 

Die deutsche Denkschrift. 
Der Dreierausschuß für die Untersuchung der 

Miuderheitenbeschverden bat die Dxnkschcift der 
deutschen Regierung zur Minderheitenfrage zur Ber-
öffentlichung gebr cht. Diese Denkschrist ist aaf jenen 
Grundsätzen ausgebaut die Dr. Stresemann auf der 
Genfer Sitzung betonte. Darin wird gefordert, sol-
gendeS in B.'kracht zu ziehen: Man soll den Bera-
tungen auch diejenigen Völker zuziehen, die an den 
bisherigen Beratungen uich' teilnahmen, obzwar sie 
einen Teil ihres Gebiete« und ihrer Bewohnerschaft 
durch die Verträge verloien haben. Deutschland ver-
langt, d a ß d e r V ö l k e r b u n d j e n e V e r -
p f l i c h t u n g e n i n W i r k l i c h k e i t v e r w a n d l e , 
d i e er v e r t r a g l i c h i n B e z u g a u f d i e 
M i n d e r h e i t e n ü b e r n o m m e n h a t . Diese 
Berpft chtnngen sollen uvv.'rtüglich unter voller 
Oeffentlichkeit «fül l t werden. Der Völkerbund soll 
jene Berpflich ungen gewäh-leisten, die er den M i n -
derheiten gegenüber auf sich genommen hat, u. »» . 
in einer Gestalt, die geeignet ist, die Völker zu be-
frieden und die Unzufriedenheit in Europa aus der 
Welt zu schaffen. 

Vene Kampagne der italienischen 
Presse gegen Jugoslawien. 

Der italienische Publizist Gaqda, der sich vor 
einiger Zeit durch Zeitung«angriffe gegen unseren 
Staat bemerkbar machte, ist in seinem Blatt ..Gwr-
nale d' I ta l i en- mit der neuerlichen Behauptung 
ausgetreten, daß in Jugoslawien Freischärlerorga» 
nisationen (Eetmci) bestehen, welche direkt dem Krieg«-
Ministerium unterstehen. Die Beograder Blätter 
sprechen in diesem Zusammenhang die Hoffnung an«, 
daß die übrige italienische Presse und da« italienische 
Volk, mit welchem Jugoslawien in Friede» zu leb«, 
wünsche, den Phantasien diese« verdorbenen Aben-
teurer« und Megalomanen nicht aufsitzen werden. 

Aus Kadl und Land. 
Die königliche Fami l i e in Cl td . Am Sonntag 

find mittelst Hofsvnderzuge« I h r e Majestät Königin Mar i a 

mit den beiden Prinzen Peter und TomiSlav, Prinz Pau l 
uî > Prinzessin L iga sowie da« Hofgefolge in Bled zum 

Lommeraufenthalt angekommen. S . M der R&nifl wird 

in kurzem nach einigen Tagen Aufenthalt in Zagreb nach-
kommen. Wie die Biälter berichten, soll da» ireudige 

Ereignis, dem die Königin entgegensieht, aus slowenischem 

Boden, in Bled. vor sich gehen. 

Toppelhochzclt. Heute DonnerSlag findet in RimSke 

TopUce eine Doppelhochzeit statt, llnd zivar heiratet Herr 

Max L«watitsch auZ Eelje Frl . Sieglinde Winkle, Tochter 

de« Fabrikanten Herrn EndreZ WinNe in Sevnica. Bei-

stände sind siir die Brau t Herr Dr . Theo Winkte, Arzt in 
Mitnchen. nnd für den Bräutigam dessen Bater Herr M a r 

Lswatitsch. Kaufmann in (Wie. Ferner heiratet Herr Sut«-

besitzet I v a n J a n e t i i au« Bretice J r l . Erika Wmtle, Toch-
ler des Fabrilaiiteu Herrn Ju l iu« Winkle in Sevnica. Bei-

ftäufe fmb für den Bräutigam Herr Kommerzienrat Norbert 

Winkle, Fabrikant in Altenstadt in Bayern, und für di« 
Braut der Bruder des Bräutigam« Herr Karl Jane t iö , 

Beamter der Trisailer KohlenwerkSgesellschast. Herzlichste 

Aliickwünsche l 

A u s dem hiesige» Kemeinderat. Der Bürgermeister 
Dr . Koriöan eröffnet* am Montag tue regelmäßige Gemeinde-

ratssitzung um v Uhr 25 abend«. Nachdem er zur Kenntnis 

g bracht hatte, daß die Gemeinderäte Posavec, Letkov^ek und 

Mlakar ihr Nichterscheinen entschuldigt hatten, stellte er die 

Beschlußfähigkeit fest. Nach der (Genehmigung de« Protokoll« 
der letzten Sitzung hielt der Bürgermeister dem verstorbenen 
Wojwoden «t ipa Stevanovu' einen Nachruf, in welchem er 

daraus hinwies, daß der Wojwode einer von jenen Mannen» 

gewesen sei, denen zu danten ist. daß sich da« kleine Serbien 
zum großen Jugoslawien entwickelt hab«. Die Mememderät« 

ehrten da« Andenlen de» Marschall» durch Erheben von den 
Sitzen und dreimalige „Slava"-Rufe. — E« folgte die Wahl 

der Mitglieder für den Steuerausschuß, sür weichen laut 
Ministenalverordnung 3 Mitglieder und 3 Stellvertreter vu 

wählen waren. Nach einer zum Zweck der Beratung ange-
ordneten Pause von 5 Minuten ergab die mit Zetteln durch-

geführte Ävahl al» Mitglieder die Herren D r . Kalan. Leönik 

nnd Zazarinc. al« Stellvertreter die Herren Rebeuichegg, 

DoUan und Sternteck«. — Die Ausnahme in den Heimat«-

verband wurde nachfolgende,» Gesuchösiellern zuerkannt: Anton 

Hosbauer, Ju l i an« Luiar , Drago ^abkar und Jakob Baö, 
ferner wiirde die Ausnahme für den Fall der Erlangung 

der Staatsbürgerschaft dem Stanko PUamic zugesichert. 

Abgelehnt wurden die Gesuche um Aufnahme in den Hei-

mawerband nachfolgenden Personen: Mar ia Udennann, 
Rosa Totler. Anton Kocovan, Anton Ogrizek: die Ent-

scheidung bezüglich de« Ansuchen« der Gabnele Ä«»njak 

wurde vertagt. Den, I v a n Pojavnil wurde die Aufnahme 

in den Heimatverband nicht zugesichert. — Den Bittstellern 

Filip Schnabel, Josef Winter. Franz Berger und Josef 
Gmnze, wurden die Strafen wegen nicht bezahlter St raßen-
umlage aus da« Dreifache bzw. in einem Fall de« Josef 

Gumz-i aus da« B i e r f a ß der regelmäßigen Steuer herab-
gesetzt. — Herrn Direktor C'emej wurde dir WohnuugSbeürag 
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von l . a . l#2« weiter zuerkannt. — D n jReluts des H«rrn 

Jos«f Kirbisch gegen den Beschluß der Kollaudierungttom-

misston tauglich seines neuen Hause» wurde abgelehnte — 
T a t neue städtische H m « bei der „Krone" tost«» S.4SO.OOO Tin . 

wofür eme jährlicher Zinfendienst von 2<»«.000 T i n auszu-

bringen ist Dieser Tienft wird gedeckt durch die Mietbeträge 
sihr Geschäsislokale und Wohnungen im Betrag« von 

2 t l . ooo T in . Bei Vergebung der Wohnungen konnten von 

den 100 An suchenden bloß die Bedürftigsten berücksichtigt 
werden «An dieier Stelle könnt« bie Frage gestellt n>«rd«n. 

warum die Gemeinde nicht noch mehr Wohnhäuser baut ,« . zw. 

solange, bi- da? Btdürsni« gedeckt ist. wenn doch durch die 
Mieten medr al« der Zinsendienst für die notwendige An-

leihen gedeckt erscheint?» — D a s Ansuchen de« Institut« 
f ü r Förderung von Gewerl'«, Handel und Industrie wird 

mit dein fthuw« daraus, daß die Geineinde genügend« 
Summ«n für verschiedene Fortbildungsschulen < für die kauf-

männische ^ortbildungsschnle 11 .<20 T i n . für die gewerb-

lich« Fortbildungsschule 1K.000 T m und überdies noch 

»2.000 aus der >>c>teUimmerste»er) leistet, abgelehnt. — 

Tem Wachmann Aloi» Breikovnik wird mit t . J u n i l. I . 
der Miet.iiis für seine Wohnung auf 26® Din monatlich 

erhöht: da er bisher trotz der »einerzeitigen Erhöhung deS 
Zinses aus '.'"<> T m nur 15o T i n monatlich gezahlt hat, 

ist er miu ><i»Z T-m im Rückstand. — Ter stadtische Ber 

ivalter M a r » meldet, daß der sür den Kohlenbedars des 
städtischen TanipsdadeS auSgesevte Betrag von SO.nOO T i n 

nicht genügen iverde, da schon b>S jetzt die Hälft« davon 

ausgebraucht sei-, da durch Verwendung der Kohle auZ 

Hudajania statt der Tnfailer sich täglich mindesten« töo kg 

ersparen lassen, wird beschloss««, hinfort bloß solche Kohle 
zu venvenden. »erster wird, da an Nachmittage» der Besuch 

minimal ist. da» Heizen deS Kessel« an Nachmittagen unter-

lassen werden. — T a » Ansuchen des hiesigen Aeroklub» 
-um Neberlassung tmei geeigneten städtischen Grundstücke« 
fiir ein modern«? Aerodrom wird abgelehnt. — Tie Um-
gebungSgemeinde ersuchte um einen Beitrag zu den Kosten 
de» Grenadier'l^rs im Betrage von tO.OOO T i n ; der Fi-

nanzrefereu« schlug vor. daß die UmgebungSgemeinde diesen 

Beitrag von den aus sie «atialleuden Kosten für die Her-
richtnng ixt Mammnerbtückt im Betrag von 25.000 T i n 

abziehen mög«. G R D r . Hraiovec setzte sich dafür ein. daß 
d«r angesucht« Beitrag in bar bezahlt oder abgelehnt werden 

mög«, zumal der erwähnte Beitrag zur Kapnzinerbrück« 
biShrr von der Umgebungsgemeinde nicht einmal noch ge-
fordert wurde. Die Gemeinderäte Prof . Cestnik und D r . 

Bor5iö schloss«« »ich der Ansicht an. worauf der Finanz-
referent erklärt«, daß er die Angelegenheit in dieser Weise 

geregelt haben wollte, weil im Budget fiir das heurig« J a h r 

«ine solche Au -gab« nicht vorgesehen sei nnd da» Ministerium 

bekanntlich Überschreitungen verbiete, schließlich wurde be-

schlossen. den B«itrag von >0.00» Din zu bewillige» und 

chn aus das «onio deS Budgets sür l»3o zu setzen. — 

T e r Inval ide I v a n . ^ a l e j hatte vom Photographen < «rne 

«ine Baracke binter dem neiien Gemeindehaus am Brarov 

trg gekaust, in »velcher er trotz wiederholter Aufforderung, den 
städtisch«« Grund zu räumen, und trotz de» Angebots deS Bür-

germeister?, daß ihm die Gemeinde die Baracke abkauseii wolle, 

mit seiner Familie nnd sallweis« sogar mit mehreren F a -

milien wohnte. E s wurde beschlossen, ihm die letzte Mahnung 
zugehen ru lassen, den Grund zu räumen, den die G«meind« 

s«lb«r braucht. — T«r Finanzr«f«rt»t berichtet über di« am 
26. April ,m städtischen Magistrat stattgefunden? Beratung 

unter Borst , d«; ffleWetefommifsfir« T r . sestovar über die 

sannregu'.ieruug Dir Kosten werden 10,400.0t«) T in be-

trag««; hievon fallen ans den S t aa t 400.000 T in , aus da» 
G«biet 4 Millionen, auf die S tad t Eelje 3 Millionen, ans 
die BezirkSoertretuiig l Million und auf die Umgebung»-

gemeinde T in . E s fehlen daher noch I.lw^.ooo Tin , 

welche folgendermaßen zu v«rt«il«n ivären: auf die Stadt-
gemeinde &oö.iM)o I m, aui den Bezirk soo.vuo und aus die 
Unigebungögtttleinde 200*000. Ten Restbetrag von ?.»000u 

D i n hätt-n die Glincmden P«l rox>, >kosja t>vi3 und Teharie 

zu tragen. Falls sie sich weiterhin weigern, muß das Projekt 
in entsprechender Weite reduzier« werden. — Tie Ansuchen 

des I v a n Prodan und Josip Batistntto. welchc tu einem 
Gemeindeh««» rcobnen, um Herabsetzung de» Mietzinse» 
werden abgelehul. — T a » Ansuche» der Anna Prebil um 

Bertaus einer Bauparzelle am Josesiberg wird abschlägig 

beschieden. — Ter am 14. Oktober 1928 gefaßte Beschluß, 

die ober den Häusern öetina und Rozman am Josesiberg 
lirgend« Panrl l« nicht zu verkaufen, wird annulliert, weil 

er auf riner falschen Voraussetzung ausgebaut w a r ; zu jener 
Zeit war die Parvl le nämlich schon an die Allg. Bange-

noisenschaft vergeben. — Tem Ansuchen der Anglo jugosla-

wischen PetroleumH.'sellichast um Bewilligung de» Baue« einer 
Benunuftmu* beim Eisenhos wird vorlansiz nicht stattg«-
geben, weil im Einblick aus den gegenüberliegenden ?!eubau 

«rsi die völlige Ordnung des Platzes abgewertet werden 

soll.—Die Leitnng von elektrischem Strom von Babno nach 

Lotnica wir» gerchmigt: die Bewohner des Torse» werden 
von den Kosten »,« HSlite. d. i. 60öo T in zahlen, die 

Stadtgemeni?? die andere Hälfte. — Vuebürgermeistrr 
T r . Ogrizek berichtet über den S tand der AutobuSfrage. 

Der Gemc.nderat beschiießt, weil dies für die Erlangung der 

Konzessionen Voraussetzung ist, die zu besahrenden sirecken: 
S t . Peler-Mestinje Pol><!an« zweimal hin und zurück, serner 

Celj« Ostro^no-önrartno, gleichfalls zweimal tour und retour, 

u. s. w. — Der Besitzer d«S Schlosse« Majerberg bot das 

Schloß der Gemeinde um 050.000 D>n zum Kaus an. I m 

Schloß hätte da« Armenhau» der S tad t untergebracht werde« 
sollen Der Ankauf wird auf Antrag de» Referenten abge-

lehnt. weil da» Schloß zu weil von der Stadt tiuserut »st. 
Wohl aber müsse endlich einmal zum Bau eine» modernen Ar-

menhauie» geschritten werde», da» 2 Millionen T in koste» werd«. 

Z u d i e s e m Z w e c k w e r d e m a n d e n B ü r g e r -

v e r s o r g u n g S s o n d r e a l i s i e r e n . — Ter Reserent 

sür die Friedhöse G R Kaschier teilte mit, daß sür den Bau 

von Grüften Herr Baumeister Kaliinik da» billigste Offert 
eingereicht habe, rneShalb der Gememderat beschließt, die 

Arbeiten diesem Ossertleger zu vergeben. — T«r noch sol< 
gende Teil der Sitzung wurde aus Antrag des G R Dr . 

Hrakovec für geheim erklärt. — Schluß der Sitzung um 

halb 9 Uhr abend». 

Vvaogel ische K e m e l n d e . Am Psiugstionntag findet 
in feierlichem Gottesdienste um tk> Uhr vormiitag» in der 

ChrisluSkirche die diesjährige Konsirmationsfeier statt I m 

Anschluß an den Gott«Sd!enst wird das hl. Abendmahl 
gespendet werden. 

Todesfall . Am ». Mai ist in Celj« Herr Frauj» 
K«r<eliö Krbaoeki, Brigadegeneral i. St., im Alter von 

57 I a h r e n an einer schweren H«rzkrankh«it. an w«lcher er 

schon länger« Zeit litt, vrrschieden. Der Verstorben« war 
»ach dem Umsturz eine Zeitlang St«lloertr«t«r des Er» 

gänjung»b«zirkekommandani«n in C«l>«, später wurde er 

al» Ob«^>-Erganzung«bezirk»tomman0a»t nach Mostar 

transferiert, im vorigen J a h r kam er als Brigadegeneral 

»ich Pirot . I m heurigen J ä n n e r zog er wieder nach (ielje, 

wo er von seiner Krankheit zu genesen hoffte. Ter v«r-
s>orb«ne Offizier «rsreute sich allgemeiner Beliebtheit. 

Tödlicher Viotorradunfal l . Am Himmelfahrtsrage 

fuhr der Großgrundbesitzer H«rr Dankward Schober um 
8 Uhr morgens au» Muta , wo er nach ieiner Verheiratung 

wohnte, in seine» HeimatSort Marenberg. Unweit vom Ziel 

lam er im AuSlauf einer Kurv« zuweht nach recht», so daß 
er mit der Lenkstange au einen Baum anprallte und einen 

Bruch der Schädelbast« erlitt. Die erste Hilfe leistete dem i» 
tiefer Lhnmachl aus der Erde liegenden Verunglückten der 
TistrittSarzt D r . Hönigmann. DaS auS Maribor herbeigerufene 
Rettungsauto, das den Verwundeten in da» Spital schaffen 
sollte, war mit dem Verunglückten laum in den Markt ge-

kommen, al» e» wieder umkehrte und nach Muta fuhr, weil 
dieser inzwischen bereits verschieden war. Da» am Samstag 

nachmittag» am Friedhos in M u t a stattgefunden« erschütternd 

traurige Begräbnis legte durch die zahlreiche Beteiligung 
der Bevölkerung au» der ganzen Umgebung Zeugnis dafür 

ab, welch herzliche Teilnahme der tragische UnglückSlall überall 

hervorgerufen hatte. Herr Dankward Schober, ein Sohn der 

angesehenen Kausman»»samilie Schober in Marenberg, war 

ein überaus tüchtiger junger Mann von 2« Jahren , der zu 

den besten Hoffnungen berechtigte. Er hinterläßt eine junge 

Frau von kaum 2 t Jahren, eine Tochter de« Hause« Dobnig 
in Muta , und zwei ganz kleine Kinder. 

Ungliick«fall durch e i« Motorratz. Am vorige» 

TienStag wurde in Jesenice der seit einem Jahre in 

Pension lebende Kommissär der Finanzkonttolle Herr Karl 
Ko» bei eine» Spaj lergang von einem Motorrad, da» 

der HolzhSndlerSsohn Anton Kunkik au« vlejSka Tobrava 

lenkte, niedergestoßen, weil er da» S i g n a l de» Fahrer» 

wegen de« Lärm» eine« roibeifahrrnden Pferdewagen« 

nicht hörte und gerade in dem Augeablick nach recht» au»-

weichen wollte. T«r S t u r , war so h«stig. daß d«r Kommifiär 

«inen Bruch der Schädelbasis erlitt und in ein paar M i -
nuten sta?b. 

Feststellung. Unter d«n in unserer Folge vom 5. 

Mai l. I . mitgeteilten Polizeinachrichten au» Celje war 

auch die enthalt«n, daß eine gemisse An'ka M wegen un-

lautere» ^ed«n«wandel» in d«r Prr »ernova ulica verhastet 
worden sei. T a die Tatsache, daß der Familienname d«r 

traglichen Person nicht anSg«Ichrieben war, zu bö»willig«n 
Int«ror«tation«n führen könnte, sei hiemit festgestellt, daß 

di« AvSka M . ein Frauenzimmer unstete» Aufenthalts au» 
dem Prekmuij« ist. Die Siraßendezeichnung Pre»ern»va 

ulica bedeutet« nicht ihr« Wohnung, die sie in Celje über-

bannt nicht hatt«, sond«rn lediglich den Ort. wo die Fest-
nahm« erfolgte. 

T a » Braudung lnck , ivelche« da» schöne G»ttsch«er 
Dorf Reka (Ri«g i betroffen hat. lastet schwer aus den B«-

ivohuern, welche zum Teil an den Bettelstab gekommen sind. 

Traurig gehen die Unglücklichen herum und starten in die 
Asche, welche von ihrem bescheidenen Glück zurückgeblieben 
ist. Ander« liegen in der geretteten Kirche aus den Knien 
und bete» zu Gott um Hilf«. Am SamStag fuhr der Ober -
gespan de» VerwaltungSgebiete« Ljubljana Dr . Bodopivec 

in Begleitung de» BezirkShauptmaim» von Koöevje Regie-

ru»g«rat Loger in das zerstört« Dorf. Dem i» Reka gebil-

dete» Hilfsausfchuß übergab der Obergespan al» Beitrag de» 

Staat«» 10.000 Di» und al« Beitrag de» Verwaltung-;, 

gebiete« so.ono Din zum Zweck der en'ten Hilfelerswng. Der An 

blick de« BrcmdplatzeS ist schrecklich. Niedergebrannt find 
2? schöne ziegelgedeckte Wohnhäuser sonne && größer« W i n -

schaflSgebäud«' Slatürlich wurden auch alle Fuhrwägei-, 
landwirtschaftliche Geräte und FuttervorrSt« vernichtet. Dem 
s^astwirt Franz Braun« gingen 10 hl Wein, 7 hl Apfelmost, 

ein Faß Naphta und tm Geschäft große Warenvorräte zu-
grunde. Tem Kaufmann Eimpriö, welcher da« Gasthaus 

und da» Geschäft Aloi» Krisch m Pacht hatte, verbrannten 
um 70.000 D m Spezerei- iind Manufatturwaren. Dem Post 

meister Joses Marinzel verbrannte ein schöne« Wirtschafts-
gebäude. Dem Bürgermeister und Hotelier Leopold Meditz 

vkrnichtete da« Feuer zwei moderne Wirtfchaft»gebäude; da» 

Gesellschaft fiir Xinde s Eismaschinen jfi.-Q. 

"Wiesbaden ' 

. ' 5 0 J a h r e 

J ( ä ! t e m a s c h i n e n b a u 

11.000 Qrosskältemaschinen 
geliefert fiir alle Verwendungsgebieie der /(älfefechniinsbesondere 

fiir SchlachthofJ(üh lern lagen 

7)er J/ame „Xinc/e" bürgt für erstklassiges jVtaterial, 
höchste Wirtschaftlichkeit, 
höchste Betriebssicherheit 

besondere jQbteilung für J(/einkältemaschinen 

)(ühlautomaten und Kühlschränke 
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fcottt Wirb rxrschont, twil rt von hohen grünen Bäumen 
gtidpit! ivar. Tem Math ia i Stirne verbrannte eine neue 

Harple mit allem Wirtschastsgerät. Der Saftimrtin Maria 

Lackner verbrannte ebenfalls daS ganze Wirtschaftsgebäude. 
Meliere Abbrändler, denen auch die Wohnhäuser verbrannten, 

find: Mar i a Millitsch, Johann Joule, Anna J r i» . Richard 

Mein», Johann Grvber, Joses Pnstel. Franz Launisch. 

Franz Etcnnpsl, Psarrer Aloit Krisch, Mar ia W'tt ine und 

I r a n , Medl». Am empfindlichsten scheint der Gastwirt Franz 
Braune durch den Brand geschädigt zu sein, weil er um 
alle« gekommen ist, auch um ein« kleine mit modernen Ma-

schinen versehene Ziegelei; er erleidet allein einen Schaden 

von iso .ooo Din. Dem Besitzer Johann Dulzer, in dessen 

Scheune das Feuer durch spielende Kinder auskam, verbrannte 

sein neues Haus niit allen Wirtschasttbaulichkeiten Auch 
T i n Bargeld sielen dein rasenden Element zum Opfer, 

nicht die geringste Kleinigkeit tonnte diese Familie retten. 

Der Nachbar Franz Knau», dem auch alle? verbrannte, ist 

«un Bettelstab, sei» Schaden beträgt 100.000 Din. Dem Be 

fitzerlsohn Leopold Echlindra verbrannten im Hause seine« 

Baiers I2.WX» Din schiververdienten Bargelde«. Ferner find 

noch nachfolgenden Besitzern Häuser und WirtichastSgebäude 
niedergebrannt: Ferdinand Wittine (»Hm verbrannten über-

dies acht Fuhnväge» und sei» gesamter E«l>adkn beträgt 
über 800.000 Tin). ferner Mar i a Serbitz, welche totkrank 

zu Bette lag und von ihrer herbeigeeilten verheirateten 

Tochter Magdalena Lampeter mit eigener Lebensgefahr au« 

dem brennenden Hause getragen wurde; Franz Rnlchel, 

Mar ia Pristel, Magdalena Millitsch, Joses Repinz, Johann 
Echlindra und Joses Zekoll. Die Not ha« die armen Leute 

ganz verzweiselt gen,ach«. S« wäre zu wünschen, daß alle 
in Betracht kommenden Stellen zusammengreisen, »n» rasche 

Hilfe zu bringen. 

( r i l l t T e p u t a t i o u a u s dem P r e k m n r j e weilte dieser 

Tage in Beograd. wo fie den Jufiizminister aus die Not-

wnidigkeit der Errichtung eine« Be,irk«gericht» in MurSka 
Sobota und den lln«erricht«mmifter auf die nationale Be-

dentung des Gymnasiums in MurSka Sobota aufmerksam 

machte. Den Ministerpräsidenten General öwkoviö lud die 
Deputation zu der am 1». August in MurSka Sobota statt-

findenden Zehnjahrseier der Bereinigung und Befreiung deS 
llebermurgebiete« ein. I m Aubenminifterium intervenierte 

die Deputation, die Regierung niäge sobald als möglich die 

direkt» Eisenbahnverbindung PrekmurjeS Mit Ungarn über 

Hodoi und Toln ja Lendava aufrichten. I m gleichen S inn 

sprach die Abordnung auch im Innenministerium vor. Nach, 

dem sie alle Ministerien absolviert hatte, überall aus daS 
freundlichste ausgenommen, lehne die Teputation am ver-

gangenen Freitag wieder nach Slowenien zurück. 

Sport. 
M a r i b o r e r . F r i i h j a h r « T r a b r e n n e n . Für das an 

beiden Psingftseiertagen stattfindende Fr»h>ahrs.Derb^» 
Meeling ist schon ein Grotzttil der genannte» Pseide 

eingetroffen, aus welche« Grunde ans der Rennbahn Tesen 
in den letzten Tagen ein rege« Leben zu bemerken ist. 

ES wird den ganien Tag über fleißig trainiert und von 

einigen Pferden find ganz erstklassige Leistungen zu ton-
statteten. Wenn die Pserde ii» s tand« find, ihre bisher 

gezeigten Arb«itsl«istung«n auch ia den Nennen zu bestäti-

gen. so kann das Publi lum h«^«r ganz erftlkaffi^en Spor t 
zu sehen bekommen. Wir machen auch schon heute aus-

merksa«. das, der TotaUsateurbetrieb neu organisiert wurde 
und den spieUustigen Besuchern Gelegenheit geboten wild, 

sich den Ausenthalt möglichst anregen» zu gestalten. B c 
ginn der Rennen an beiden Feiertagen um 12 Uhr. Au:o-

butv^rtehr ad 14 Uhr Lelita Kaoaraa—Ren»p!atz. 

R h e u m a t i s m u s , S g r S S T ä g Z i . 

U h e i i s m i H l P a M a 
Erhlltl ich ia allen Apotheken. 

Erzeuger: A p o t h e k e A r k o , Zagreb, »iea 13. 
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S C H Ö N H E I T . G E S C H W I N D I G K E I T . 
H Y D R A U L I S C H E B R E M S E N . 
U N D E R S T A U N L I C H E R G E G E N W E R T 

l 
«OAMTIt . 
court - coAtH mwiOi 

SEDAM (4-TOSIO; 

Ein Scdtszylmdcr-Wagen - gestützt aus die unermeßlichen 

Hilfsquellen der Chrysler-Werke - bietet für seinen Preis 

unvergleichlichen Gegenwert . W e k h e , lautlose G e -

schwindigkeit - 100 km und mehr in der Stunde. Schön-

Keit - ein schlanker Kühler, geschwungene Kotflügel, e le-

gant gebogene Fensterknien. Ein großer W a g e n . Ein 

W a g e n von überlegenem Elanl Prüfen Sie den De So to 

selbst. Fahren Sie ihn - aus reiner Freude am Fahren. 

Nur dann werden Sie das unglaubliche Entzücken eine» 

De Soto-Bcartzers am Lenkrade seines W a g e n s kennen 

lernen. Machen Sie eine unverbindliche Probefahrt. 

Füllen Sie den Bestellschein für Kataloge sogleich aus. 

DE SOTO SIX 
" * . i-;S 

" \ 

\ 

E I N E R Z E U G N I S C H R Y S L E R S 

B E S T E L L E N S I E D E N D E S O T O K A T A L O G 

O b o t m d c a Sie aür kitte kostenlos und unverbindlich den 

Illustrierten Katalog der »Imtlkfccn Da Soto Modelte. 

A d / a u e 
« t r 

Volenc * Torvties. Dvofakot'a VI. 3, Ljuhljariti 1 
WYlSlCN 0f CHR» SU* MO'WS, DETROIT, MtCHjCAN J , 

Sehr rabige Partei sucht 

Wohnung 
mit 2—3 Zimmer für sofort oder 
später. Anträge an die Verwaltung 
dea Blattes. 3*51« 

Schalenwage 
au» Meeting, komplett mit Oeetell. wird 
•sifürt tu kaufen geiucht. Angebote mit 
Preisangabe an Fraax Zokati, Maribor, 
Meljska veeta. 

5 bis GOOO Din 
monatlicher Verdienst 
bei vornehmer Reisetätigkeit (weder 
Versicherung noch Lose) mit staat-
lichem Monopolartikel. Herren und 
Damen mit sicherem Auftreten er-
fahren die Adresse in der Ver-
waltung des B la t t e s . 34586. 

Harley-Davidson 1200 Motorrad 
mit Beiwagen, in tadellosem Zustani. 
Tollkommen neu bereHt, günstig zu 
verkaufen. Anzufragen in der Ver-
waltung des Blattes. 3452."« 

Möblierte Zweiziinnter-Wohnong 
mit Küche wird für di« Monate Juli und 
August für eiae Familie aua Oesterreich in 
Cetje oder Peripherie gesucht. Antrlge an 
J . Mejatich, t**raa pri Preral jah .Kaolin 
Kamnik". 

Oberknecht oder Schaffer 
ledig oder kinderlos, mit Praxis ia ilopsen-
iiau und mit guten, mehrjährigen Zeugwaaec 
für ein mittleres Out ia Slavonien gebucht. 
Lohn und Dienstantritt nach Vereinbarung. 
Antr lge mit entsprechenden Beilagen an 
die Verw. d. kl. unter .Hopsenbau 31504*'. 

1 Neu eingelangtI Neu eingelangt! 

;Für die Frühjahrssaison 
1 in grösster Auswahl alle Arten J | 

Modestoffe 
für Damenfrühjahrsmäntel, 
Kleider, Herrenanzüge etc. bei 

Felix Skrabl, Maribor i 
Gosposka ulica 11 

ntmtttmtMKtnrmtmarmttfitmHa 

D Gelegenheits-
rucksachen 
Diplome für Jubiliert, Hochseiten, 
Verlobungen und sonstigen An-
1 Assen übernimmt *ur besten and 
schnellsten Ausführung 

Vereins-Buchdruckerei Celeja 


